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Wieder StromzurFabrikkam
Serie (5/5) Dass ein Industrieunternehmen im Süden und imNorden der Stadt Zug betrieben

werden konnte, war lange nicht selbstverständlich. Der Bau eines Kraftwerksmachte dies erstmöglich.

Samantha Taylor
samantha.taylor@zugerzeitung.ch

Dass sichdieLandis&Gyrals In­
dustriebetrieb erst an der Hof­
strasse im Süden der Stadt Zug
und dann im Bereich des heuti­
genL&G-Areals imnördlicheren
Teil der Stadt bei derGubelstras­
se angesiedelt hat, ist nicht
selbstverständlich. Denn beide
Gebietewarendamals – 1896, als
dieLandis&Gyrgegründetwur­
de – erst seit kurzem überhaupt
für Industriebetriebe tauglich.
Der Grund: Sie konnten damals
erst seit wenigen Jahren mit
Strom versorgt werden.

Insgesamt lässt sichdieZuger
Industriegeschichte in zweiTeile
gliedern: indieZeit vorund indie
Zeit nach Beginn der Strompro­
duktion. Während des 19. Jahr­
hunderts wurden die Fabriken
vor allem entlang der Lorze ge­
baut. Der Fluss trieb mit seiner
Wasserkraft die Maschinen an.
ZudiesenBetrieben zählte unter
anderemdie Spinnerei Baar. Die
Stadt Zug und damit auch die
StandortederLandis&Gyr lagen
nicht an dieser Energiequelle.
Die Stadt Zug war aus diesem
Grund auch nur ganz imWesten
industrialisiert. Dort entstand
beispielsweise an der Chamer­
strasse 170 im Jahr 1851 eine
Baumwollweberei.

Doch 1891 wurde alles an­
ders, und das Feld für Industrie­
betriebe öffnete sich. Zu diesem
Zeitpunktwurde imLorzentobel
das erste Elektrizitätswerk mit
einer Turbine von 120 Pferde­
stärken (PS) Leistung in Betrieb
genommen.AufdemrechtenTo­
belufer war ein Stauwehr errich­
tet worden, eine Druckrohrlei­
tungvon90ZentimeternDurch­
messerund1,1KilometernLänge
brachtedasWasserbei48Metern
Gefälle ins Maschinenhaus. Die
Leitungen brachten die neue
Energie in die Stadt, und in ra­
scherFolgeentstandengrosseFa­

briken – unter anderem eben die
Landis&Gyr.EinweiteresKraft­
werk baute die Untermühle Zug
im Jahr 1897. Sie erstellte das
Werk ebenfalls im Lorzentobel
und führte den Strom mit einer
eigenen Leitung an die Baarer­
strasse in die Industriemühle.

EinHotel als
grosserStromverbraucher

Vor der Stromversorgung gab es
inZug jedocheineWasserversor­
gung. Diese wurde im Jahr 1878
inBetriebgenommen.Dergröss­
teAbonnentwardamalsdie 1880
gegründete Metallwarenfabrik
Zug.Siebezog insgesamt106300
KubikmeterTreibwasserpro Jahr
für eine Turbine von 15 PS. An
zweiterStelle standdasHotelLö­
wenmit40000Kubikmetern für
eineTurbine von8 PS.Daran lief
eineLichtmaschine,welche1884
mit Nidfurren­Wasser Gleich­
strom für die Edison’sche Glüh­
lampenbeleuchtung im neuen
Hotelsaal und ab 1888 im Stadt­
theater amPostplatz sowie inder
Kantonalbank lieferte.

Ebenfalls vor der Stromversor­
gung gab es in der Stadt Zug ein
Gaswerk. Dieses war ebenfalls
1878 an der Gasstrasse, der spä­
terenGotthardstrasse 18, gebaut
worden. Es wurde 1890 von der
WasserversorgungZugübernom­
men undmusstewegen der neu­
en Gotthardbahnlinie 1897 an
einem neuen Standort an der
Aabachstrasse mit Gasometern,
Gasfabrik und Gasmeisterhaus
neu errichtet werden.

Mit dem Kraftwerk und der
Einführung des Stroms wurde
dasEnergieunternehmenvonder
Wasserversorgung Zug in die
Wasserwerke Zug AG (WWZ)
umbenannt. Ab diesem Zeit­
punkt lieferte das Unternehmen
Wasser, Gas und Strom.

HeizenmitTorf
vomZugerberg

DieLandis&Gyr liess ihreFabrik
mit Gleichstrom versorgen. Ein
Elektromotor triebdieTransmis­
sion im Arbeitssaal der ersten
ManufakturanderHofstrassean.
ZuBeginnderProduktion, alsmit

vorfabriziertenBestandteilenge­
arbeitet wurde, war die Erzeu­
gung von Wärme noch nicht ein
sehr zentralesThema.DieFabrik
an der Hofstrasse war mit meh­
reren kleinen Kaminen ausge­
stattet, die Heizung befand sich
vorerst imKeller desTheilerhau­
ses, dann im Keller der ersten
Shedhalle. Mit dem Bau der
Werkhalle hinter dem Theiler­
hausmusste 1915einHochkamin
erstellt werden, weil die Fabrik
während des Ersten Weltkriegs
aufTorfheizungumgerüstetwur­
de. Die Landis & Gyr baute den
Torf fürdasHeizendamals gleich
selber ab, und zwar auf demVor­
dergeissboden auf dem Zuger­
berg.DieentsprechendenAbbau­
rechte hatte sie vonderKorpora­
tion Zug abgekauft.

Als dann am neuen Standort
anderGubelstrassedie Shedhal­
le errichtet worden war, wurde
für die Fabrik eine eigene Kraft­
anlage mit Dieselmotor instal­
liert. Die erste Heizung in der
neuen Fabrik befand sich an der
Südostseite des Kopfbaus. Die

beiden Kamine auf dem Flach­
dach gehörten lange zu den Er­
kennungsmerkmalenderFabrik.
Für die während des Zweiten
Weltkriegs eingerichtete Torf­
feuerungmusste 1941ein50Me­
ter hoher Kamin gebaut werden.
Eine mit Eisenbahnwagen be­
fahrbareTorflagerhalleundneue
Heizkessel wurden notwendig.
Als kein Torf mehr verbrannt
werdenmusste,wurdederHoch­
kamin 1957 abgebrochen. Zehn
Jahre später ging die neue Heiz­
zentralemit einem60Meter ho­
henKamin in Betrieb.

Alles istunterirdisch
verbunden

DerNeubauderLandis&Gyr im
BereichderGubelstrassewarbe­
reis auf eine Grossproduktion
ausgelegt, als die Anlage gebaut
wurde. Sämtliche Teilbereiche
desBauswarenmiteinander ver­
bunden. Das hob denn auch Di­
rektor Edwin Bauer hervor. «Als
wesentlicheNeuerung sindgros­
se unterirdische Gänge angelegt
worden, in denen alle Leitungs­
röhren fürWasser,Gas,Heizung,
komprimierte Luft sowie die ge­
samtenelektrischenKabelleitun­
gen untergebracht sind.» Die
Gänge weisen eine Breite von
2 Metern und eine Höhe von
2,2 Meternauf. Sie sindbis heute
in Betrieb und werden für die
Haustechnikgenutzt undzeigen,
wie aufwendig und professionell
die Fabrik konzipiert worden ist.

Hinweis
In einer fünfteiligen Serie stellen
wir dieGeschichte der L&Gunter
verschiedenen Aspekten vor. Die
Bilder stammen aus dem Buch
vonHeinzHorat «Die Fabrik in der
Stadt Zug» –Wie die Landis &Gyr
Zug verändert hat (ISBN 978-3-
03919-436-0). Das Buch kann
über den Buchhandel oder beim
Industriepfad Lorze für 59 Fran-
ken bestellt werden.

Der im Jahr 1939 eingebaute Heizwasserkessel der Firma Sulzer auf demAreal der L&G an der Gubelstrasse lieferteWärme (Bild links). Damit auch Torf genutzt und verbrannt werden
konnte, musste ein Hochkamin gebaut werden. Bilder: Archiv für Zeitgeschichte (ETH Zürich)/Verein Industriepfad Lorze

Dankdes ersten vonderWasserversorgungZug 1891 gebautenKraftwerks konnte die L&Gmit Stromversorgt
werden. Das Bild stammt aus dem Jahr 1910.

Wegmit dem
Weihnachtsspeck

Baar Die Feiertage sind vorbei,
die vertilgten Kalorien leider
noch da – in Form von ein paar
Zentimetern zusätzlichem Tail­
lenumfang.Dererste traditionel­
leDonschtig­Träff inderRathus­
Schüür widmet sich den über­
schüssigen Pfunden, vor allem
denhartnäckigenunter ihnenam
Bauch.HansruediFischer,Medi­
ziner aus Aeugst, präsentiert in
humorvollerManier seinbewähr­
tesKonzept,wieeingenussvolles
Leben ohne lästiges Körperfett
und Medikamente möglich ist,
amDonnerstag, 18. Januar,um
9Uhr inderRathus­Schüür. (fae)

«Heimweh» gratis
geniessen

Zug SeitMärz 2017 ist derMän­
nerchor Heimweh auf Tournee
mit «Das Zelt» und gibt am
Sonntag, 14. Januar, einKonzert.
Unter ihren Abonnenten verlost
die «Zuger Zeitung»heutedrei-
malzweiTickets fürdenAuftritt
von «Heimweh» im «Das Zelt»
am 14. Januar um 17Uhr in Zug.

Und so funktioniert’s: Rufen
Sie heute zwischen 14 und
14.05UhrdieTelefonnummer
0800800409 an. Wenn Sie zu
denerstenAnruferngehören, ha­
ben Sie bereits gewonnen. Nen­
nenSie uns IhrenNamenundSie
können die Tickets mit einer
gültigen ID an der Abendkasse
abholen. (red)

Stiftung vergibt
Reisestipendien

Zug Die Landis & Gyr Stiftung
vergibt Reisestipendien. Laut
der Medienmitteilung steht die
projektorientierte Auseinander­
setzung im und mit dem Raum
Balkan/Türkei imZentrum.Da­
mit soll einBeitrag andasmulti­
kulturelle Zusammenleben und
das gegenseitigeVerständnis der
Kulturen in der Schweiz geleis­
tet werden. Vorausgesetzt wird
ein anerkannter professioneller
Leistungsausweis im kulturel­
len, im wissenschaftlichen, im
journalistischen oder im sozio­
kulturellen Bereich. Die Bewer­
bungsfrist endet am5.März.Nä­
here Informationen finden Sie
unter www.lg-stiftung.ch. (red)

Noch vier Sitze
unbesetzt

Zug Das Parlament der Refor­
mierten Kirche Kanton Zug geht
ab diesem Monat in die nächste
Amtsperiode. Von den 50 Sitzen
sind 46belegt,meldet dieRefor­
mierteKircheKantonZug.Esgab
19 Austritte, aber bis jetzt nur
16 Eintritte. Vier Sitze aus Ägeri
sind Anfang Jahr noch zu beset­
zen.AlsneuenPräsidentenwähl­
te das Parlament in der konstitu­
ierenden Sitzung am 18. Dezem­
berMaxGisler.Erübernimmtdas
Amt vonHansPeterBrändle, der
esdie letztenvier Jahre innehatte.
Nach besagter Sitzung, in der
auchdasBürodesGrossenKirch­
gemeinderatesunddie ständigen
Kommissionen gewählt wurden,
ging es imMarsch zur reformier­
ten Kirche Zug, begleitet von
Trommeln undFackelträgern. In
einer liturgischen Feier fand hier
die Vereidigung statt. (red)


